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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntage. 
Geuntagshlatt 
Blerteljährlich: Bei Abholung auß der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
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Borfädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 


Briefträger int Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 187 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 11. Auguſt 


Zeilung 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Prei: 


Die d⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner be 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchͤf ten. 


1901. 


Zum Tode der Kaiserin Friedrich. 


Gemäß den Beſtimmungen über die Beiſetzung 
in Potzdam wird, ſobald der Leichenzug durch das 
Friedrich Wilhelm⸗Portal hindurch in den Marly⸗ 
Garten zum Mauſoleum gelangt iſt, der Sarg 
von dem Wagen abgehoben und von 12 Unter⸗ 
offizieren der ſchwarzen Leibhuſaren den Säulen⸗ 
gang entlang, an dem ſegnenden Chrifius vorbei, 
bis zur Eingangsthür des Mauſoleums getragen, 
von wo aus dann der Sarg von Kammerherren 
bis zur Gruft übernommen werden wird. Die 
Gruft ſelber iſt wegen der Angrenzung des Mau⸗ 
ſoleums an den Marlyſee auf Grundwaſſer unter 
ſucht und trocken befunden worden. Hier wird 
Prediger Perſius ein Gebet ſprechen; dies iſt 
der legte feierliche Akt der Beiſetzung. Prediger 
Perſius war ſeit 1872 bis zum Tode Kalſer 
Friedrichs der Hausgeidliche und Religionslehrer 
ſämmtlicher kronprinzlichen Kinder. Der Trauer⸗ 
weg wird eine beſondere Ausſchmückung nicht er⸗ 
halten, da die hohen, alten Bäume wohl den ein⸗ 
druckvollſten Trauerſchmuck abgeben dürften. An⸗ 
geſichts der Haupt⸗Trauerfeier in Kronberg 
iſt von einer zweiten Trauerfeier in der Jaspis⸗ 
Gallerie des Palais bei Potsdam Abſtand 
genrmmen worden. Der Trauerzug wird von der 
dazu befohlenen Schwadron des Leibhuſarenregi⸗ 
ments „Kaiſerin“ begleitet. Die Potsdamer Gar⸗ 
niſon bildet Spalier längs des Trauerweges. Die 
Feier in der Friedenskirche zu Potsdam bleibt auf 
Gebet und Segen beſchränkt. 

Prinz Heinrich wird nur der Trauer⸗ 


feier in Potsdam beiwohnen, ſeine Gemahlin da⸗ 


4 
5 


A 


auch derjenigen in Kronberg. Der Prinz 
fh nicht in Frankreich an Land gegangen, ſondern 
führt ſein Geſchwader bis Wilhelmshaven, wo die 
Ankunft Sonntag Abend bezw. Montag früh er⸗ 
wartet wird. 0 

Auf Befehl des Kaiſers werden die für den 
11. und 12. Auguſt in der Nordſee angeſetzten 
Manöver der Herbſtübungsflotte ausfallen. 

Wie der „Taunusbote“ meldet, ſollen am 
Sonntag Vormittag die beim Reiche beglaubigten 
Vertreter der Mächte aus Berlin in 
Homburg v. d. Höhe eintreffen, um dem Kaiſer 
das Beileid der von ihnen vertretenen Staats⸗ 
oberhäupter und Mächte auszudrücken. An der 
Trauerfeier am Sonntag Nachmittag werden auch 
Graf Walderſee, das engliſche Königspaar, und 
das badiſche Großherzogpaar theilnehmen. 

Rührend wirkt unter der großen Maſſe koſt⸗ 
barer Kranzſpenden der von den beiden 
jüngften Söhnen und der einzigen Tochter des 
Roiferpaares geſpendete Kranz. Er hat einen 
— eſſer von etwa ½ Meter und iſt aus 


Ums liebe Geld. 
Lon Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
1 Fortſetzung. 
8. Ca pitel. 

Mit dem alten Schulze war einfach nichts 
aufzuſtellen. Sobald man ihm, und wenn man 
es auch noch fo behutſam und vorſichtig machte, 
von dem Polizeileutnant zu ſprechen anfing, wurde 
er fuchsteufelswild. Auch Eduard vermochte da 
nichts bei ihm auszurichten. Und der gute Junge 
gab ſich wirklich alle Mühe, den geſtrengen Herrn 
Papa zufrieden zu ſtellen. Er ging auf die ihm 
in der Seele zuwidere „blutige Arbeit“ drauf wie 


Blücher und packte überall zu mit dem Muth der 


Verzweiflung. Im Comptoir, im Laden, in den 
Äliglen, auf dem Viehhof war er auf dem Poſten, 
Geß wie der Alte ſelbſt. Ja, als einmal ein 
H wegen begangener Untreue Knall und Fall 
ent 1 werden mußte, gewann er es ſogar über 
ſich, ſelbſt die weiße Jacke und Schürze anzuthun, 
um den Fleiſchklot zu bedienen. Die Leute, die 
ihn da mit Hackebeil und Meſſer in Schweine⸗ 
ſchinken und Rinderfilet herumhantiren ſahen, 
wagten wirklich nicht ihren Augen zu trauen. In 
der That! Eislers Abgang aus dem Geſchäft 
konnte kaum mehr als Verluſt empfunden werden! 
Und dennoch! 0 
Selbſt ſeines ſo tüchtigen Jungen Loblieber 
auf die Tugend des Herrn v. Stephan verhallten 
wirkungslos am Ohr des Hofſchläͤchtermeiſters. Er 
wollte nun einmal nicht, der alte Dickkopf, und es 


ſelbſtgepflücktem Haidekraut ge 
bunden; in der Mitte hängt ein Kärtchen mit 
ſchwarzem Trauerrand, auf dem jedes der kaiſer⸗ 
lichen Kinder: Prinz Oskar, Joachim und 
Prinzeſſin Luiſe ſeinen Namen ſelbſt einge⸗ 
zeichnet hat. 

Ueber diemilitäriſchen Maßnahmen 
wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Es will doch 
ſcheinen, als ob man ſich in der Oeffentlichkeit 
eine etwas übertriebene Vorſtellung von den mill⸗ 
täriſchen und polizeilichen Maßregeln macht, die 
auf und um Schloß Friedrichshof getroffen wurden. 
Das Schloß war allerdings militäriſch bewacht, 
weil der Kaiſer häufig dort weilt, aber durchaus 
nicht in übertriebenem Umfang. Beſondere In⸗ 
ſtruktionen zum Schießen ſind über die gewöhnlichen 
Wachtinſtruktionen hinaus nicht ertheilt. 

Das Antlitz des Kaiſers iſt noch fiarf 
gebräunt von den heißen Tagen ſeiner Nordland⸗ 
fahrt, abgeſpannt aber find feine Züge, und der 
tiefe Ernſt, die tiefe Trauer, die über ſein Antlitz 
gebreitet find, verfehlen ihren Eindruck nicht bei 
Denen, die ihn in dieſen Tagen in nächſter Nähe 
ſehen können. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt 1901. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: In der 
Preſſe iſt eine Mitthellung des „Mancheſter 
Guardian“ erörtert worden, wonach der Kaiſer 
ſich mit Abfaſſung einer Schrift über die Er⸗ 
ſtür mung der Takuforts beſchäftige. 
Wir find zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß dieſe 
Meldung des engliſchen Blattes nicht begründet 
iſt. — Wir haben die Angabe von vornherein 
für erfunden gehalten. Jemand der nicht perſön⸗ 
lich an dem Kampfe theilgenommen, hätte eine 
ſolche Geſchichte doch nur auf Grund ganz ein⸗ 
gehender fachmänniſcher Berichte ſchreiben können. 
Bis zur Stund liegen derartige Berichte aber noch 
garnicht vor. Die Bearbeitung der Chinakämpfe 
wird alsbald aufgenommen werden, bis zu ihrer 
Beendigung wird jedoch Jahr und Tag vergehen. 

— Der bisherige Chef der Reichskanzlei Frhr. 
v. Wilmowski, ſoll nach dem „Hog. Corr.“ 
deswegen von feiner Stellung als Chef der 
Reichskanzlei zurückgetreten ſein, weil er ſich nach 
einem minder aufreibenden Poſten geſehnt habe. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ glaubt nicht, daß 
dieſer Grund beſtimmend geweſen ſein könne, da 
das Oberpräfidium der Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
beſonders in der Gegenwart, auch kein Ruhe⸗ 
poſten fet. 

— Der neue Staatsſekretär von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Ernſt Matthias v. Köller, iſt am 8. 
— fk ——— 


ſchien wahrhaftig, als wenn er diesmal 
Schädel durchſetzen ſollte. 

Denn Friedemann wurde natürlich allmählich 
ungeduldig. Die fälligen Wechſel hatte er dem 
Polizeileutnant zwar noch einmal auf drei Mo⸗ 
nate prolongirt, aber zur Hergabe neuen Geldes 
ließ er ſich abſolut nicht mehr bewegen. Erſi 
verlobt ſein, richtig, ordentlich, öffentlich ver lobt 
ſein! Eher war es überflüſſig, über dieſen Punkt 
noch ein Wort zu verlieren ! 

Der Erzgauner hätte ſeinem Schützling am 
liebſten ſchleunigſt eine andere Braut verſchafft; 
wenn ſich nur eine mit der entſprechenden Mit⸗ 
gift fo leicht hätte finden laſſen. 

Eines Tages — es war ſchon zu Anfang 
Juli und in den Schultzeſchen Ladengeſchäften 
ſtille Zeit, weil viele Kunden bereits in die Bäder 
abgereiſt waren — ſagte Eduard fo ganz nebenbei 
zu ſeinem Vater: 

„Weißt Du, Papa, ich hab' da einen Freund, 
einen gewiſſen Herrn Müller — früherer Offizier 
übrigens — der ein paſſionirter Jäger iſt und 
gern mal mit nach Bergſee möchte. Wie wär's, 
wenn wir jetzt, da doch die Jagd auf Rothhirſche 
offen iſt, mal eine kleine Geſellſchaft zuſammen 
trommelten und uns alle Mann zwei Abende 
hinter einander an der königlichen Grenze auf den 
Anſtand ſetzten. Dem neuen Forſtmeiſter ſind wir 
ja ſo wie ſo ein bischen Revanche ſchuldig, weil 
er in letzter Zeit öfters hat ſcheuchen laſſen. Viel- 
leicht knöpfen wir ihm ein paar ordentliche Bur⸗ 
ſchen ab. Du fährſt mit Hintze und noch irgend 
jemand — vielleicht Baufeld — im Jagdwagen, 
und ich nehme mit dem Leutnant Müller das 
Cabriolet. Id denke, es werden ein paar ganz 


ſeinen 


Juli 1841 zu Kantreck bei Gollnow geboren. Er 
Audirte von 1860 ab in Heidelberg und Berlin 
und trat 1864 als Auskultator in den Juftigdienft. 
1866 ging er zur Verwaltung über und wurde 
1868 Landratg des Kreiſes Kammin. 1881 
wurde er von dem Wahlkreiſe Kammin⸗Greiffen⸗ 
berg in den Reichstag gewählt und gehörte der 
deutſch⸗konſervativen Partei an. Sein Mandat 
erloſch 1887 durch feine Ernennung zum Polizei⸗ 
präfidenten von Frankfurt a. M., wo damals 
Herr Miquel Oberbürgermeiſter war. Auf 


von Köller, 
Unierſtaatsſetretär von Elſaß⸗Lothringen. 


deſſen Empfehlung an Fürſt Hohenlohe kam er 
1889 als Unterftaatsfefretar des Innern in das 
Miniſterium der Reichslande. Als fünf Jahre 
ſpäter Fürſt Hohenlohe Reichskanzler wurde, folgte 
ihm Herr v. Köller als Miniſter des Innern, 
doch ſchon nach 13 Monaten trat er zuruck. Im 
Auguſt 1897 wurde er Oberpräſident von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. 

— Das Ergebniß der Volks zäh⸗ 
lung im Deutſchen Reiche vom 1. Dezember 
1900 liegt nun vollſtändig vor. Es ſind 475 
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern 
vorhanden; dieſelben zerfielen in 392 Stadt⸗ und 
83 Landgemeinden. An erſter Stelle ſteht Berlin 
mit 1 888 326 Einwohnern, dann folgt Hamburg 
mit 705 738, München mit 499 959 Einwohnern. 
Leipzig hat 455 089, Breslau 422 738, Dresden 
395 349, Köln 372 229, Frankfurt a. M 288 489, 
Nürnberg 261 022, Hannover 235 666, Magde⸗ 
burg 229 663, Düſſeldorf 213 767, Stettin 
210 680, Chemnitz 206 584, Charlottenburg 
189 290, Königsberg i. Pr. 187 897, Stuttgart 
176318, Bremen 163 418, Altona 161 507, 


vergnügte Tage werden, die wir uns beide zu⸗ 
ſammen noch den anſtrengenden letzten Monaten 
wohl gönnen dürften!“ 

Schultze ſenior war einverſtanden und beſtimmte 
fuͤr die Jagdpartie die Zeit vom nächſten Freitag 
nachmittag bis Sonntag früh. 

Freitag gegen vier Uhr war er dann mit 
ſeinen beiden Kumpanen gerade von dem hohen 
Jagdwagen herabgeklettert, als auch ſchon Eduard 
ſein leichtes, mit einer engliſchen Halbblutſtute be⸗ 
ſpanntes Gefährt auf das Gehöft des Bergſeer 
Bauerhauſes lenkte. Der junge Cavalier warf 
mit der ihm eigenen Nonchalance dem Groom die 
Leine zu und ſprang mit einem eleganten Sprung 
direct vom Sitz auf die Erde. Sein Freund 
machte es ihm ebenſo elegant nach. Allgemeines 
„Guten Tag“ und Lüften der Jagdhüte 

„Geſtatte, Papa, und geſtatten auch Sie, 
meine Herren,“ nahm Schultze junior danach 
das Wort, „daß ich Ihnen meinen Freund, 
Herrn Leutnant Otto Müller, vorſtelle! Mein 
Papa.. Herr Rentier Hintze... Herr Ren⸗ 
tier Baufeld!“ 

Abermaliges Lüften der Hüte und die bekannten 
gegenſeitigen Betheuerungen, daß man ſehr erfreut 
ſei, folgten. 

Schultze ſenior trat auf den neuen Jagdgaſt 
zu, bot ihm die Hand mit kräftigem Druck und 
ſagte: 

„Seien Sie mir 
Leutnant!“ 

Ach, wenn er gewußt hätte, daß der, den er 
da mit herzlichem Händedruck willkommen hieß, 
der Polizeileutnant Otto o. Stephan war. Er 
hatte ihm ſchen 


herzlich willkommen, Herr 


Elberfeld 156 937, Halle a. S. 156 611, Straß⸗ 
burg i. E. 150 268, Dortmund 142 418, Barmen 
141 947, Danzig 150 539, Mannheim 140 384, 
Aachen 135 235, Braunſchweig 128 177, Eſſen 
118863, Poſen 117 014, Kiel 107 938, Kre⸗ 
feld 106 928, Kaſſel 106 001. Im Jahre 1816 
waren im Deutſchen Reiche 24 833 000, 1855: 
36 114 000 und im Jahre 1900: 56 345 000 
Einwohner vorhanden. 

— Die Konſtituirung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeit geberbundes ift ſoeben in 
Deſſau erfolgt. Der Bund ſoll ſämmtliche in⸗ 


duſtriellen und gewerblichen Arbeitgeberverbände 


Deutſchlands zwecks gemeinſamer Intcreſſenver⸗ 
tretung zuſammenſchließen. In erſter Linie 
handelt es ſich natürlich hierbei um das feſte Zu⸗ 
ſammenhalten der betr. Arbeitgeberverbände im 
Kampfe gegen die ausſtändiſchen Arbeiter. Und 
inſofern iſt mit der Neugründung eigentlich nur 
eine ſchon vor mehreren Jahren ausgeſprochene 
Anregung unſeres Kaiſers zur That geworden, 
daß die Arbeitgeber ſich vereinigen ſollten, um ſo 
dem Terrorismus Streikender nicht nur erfolg⸗ 
reichen Widerſtand leiſten zu können, ſondern um 
Streikpläne von vorn herein fo ausſichtslos zu 
daß ſolche überhaupt nicht mehr ausge⸗ 
führt werden. 

— Ruſſiſche Grenzſperre für 
dle Preußengängerei. Trotzdem von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten emtichieben in Abrede geſtellt 
worden ift, daß die ruſſiſche Regierung die Abſicht 
hege, die Grenze für Preußengänger zu ſperren, 
ſo erklärt die „Köln. Volksztg.“, das Organ des 
Centrums, dennoch auf das Beſtimmteſte, 
daß dieſe Meldung keineswegs ein bloßer Schreck⸗ 
ſchuß geweſen ſei, ſondern daß die Frage that⸗ 
ſächlich ernſtlich erwagen werde, da die Zahl der 
einflußreichen ruſſiſchen Grundbeſitzer, dei welchen 
das Verlangen nach einem Verbot beſtehe, immer 
größer werde. — Wir können noch unſeren In⸗ 
formationen der „Köln. Volksztg.“ nur beipflichten. 

— 69 Mill. Mk. für Feuerſchutz. 
Die Ausgaben der deutſchen öffentlichen Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalten für den Feuerſchutz ſind nach 
einer Zuſammenſtellung der Statiſt. Korr. von 
1871 bis 1900 von jährlich 893 558 auf 
4 162 729 Mk. geſtiegen. Sie betrugen in den 30 
Jahren zuſammen 69,8 Mill. Mk., wovon 15,7 
auf die Stadt Berlin, 18,2 Mill. auf die übrigen 
preußiſchen Anſtalten, 13,4 Mill. auf Hamburg 
und 22,4 Mill. auf die übrigen nichtpreußiſchen 


Anſtalten entfallen. 


Graf Walderſee 


hat am Freitag Mittag vom Hamburger Damm⸗ 
thor⸗Bohnhof die Reiſe nach Homburg über 
— EEE EEE VE re: 


Aber fo konnte er nichts anderes finden, daß 
dieſer Herr Müller ganz gewiß ein ſympathiſches 
Aeußere hatte und ſich höflich und beſcheiden zu 
benehmen verſtände, was ſich von den ſonſtigen 
Freunden Eduards, den Baronen Wyon und den 
Grafen Bohmsdorf u. ſ. w., durchaus nicht immer 
ſagen ließ. g 

Auch nachher beim Kaffee benahm ſich der 
Leutnant höchſt taktvoll. Nicht nur, daß er den 
Tiſchgenoſſen regelmäßig ſchon an den Augen ab⸗ 
ſah, wann ihnen die Zureichung des Milchkännchens 
oder der Zuckerdoſe erwünſcht war, er nickte auch 
zu den Ausführungen der alten Herren, beſonders 
zu denen des Hofſchlächters, ſtets zuſtimmend und 
fand alles „ſehr richtig und treffend bemerkt“. 
Selbſt ſprach er ſehr wenig und erweckte durch 
ſeine Schweigſamkeit, die bei einem Leutnant, noch 
dazu bei einem a. D., baß verwundern mußte, 
den Eindruck eines nachdenklichen, tiefinnerlichen 
Mannes. Dazu kam, daß ſeine Worte, wenn er 
wirklich einmal zu einer Entgegnung oder einem 
Einwurf den Mund öffnete, ſtets Hand und Fuß 
hatten. Er that ſeiner Sucht zu ſchwadroniren, 
energiſchen Zwang an, ging mit ſeinen Gedanken 
ſtreng ins Gericht und äußerte ſich nur über 
Dinge, von denen er wirklich etwas verſtand. 
Und immer war ſeine Rede von dem Hauch jener 
Beſcheidenheit verklärt, die einem jungen Manne 
ſo wohl anſteht und ihm immer die Sympathie 
der älteren Leute erwerben wird. Dort, wo 
Stephans Meinung ſich im Gegenſatz zu der An⸗ 
ſicht der Anderen, beſonders der des Hofſchlächter⸗ 
meiſters befand, gab er als kluger Diplomat ſie 
ein fach nicht kund, ſondern nahm wieder zu der 
oft bewährten Moltkeſchen Theorie des Schweigens 


* 


| ſchichte fo und fo iſt!“ 


wo Gold im Schooß der Erde ruhte. 


Frankfurt a. M. angetreten. Auf dem Bahnhofe 


hatten ſich hohe Militärs, der Senat und ſonſtige 


Würdenträger zur Verabſchiedung eingefunden. Dem 
Grafen und der Gräfin wurden Blumenſträuße 
überreicht. Auch in Altona, wohin ſich der 
Feldmarſchall am Freitag Vormittag begeben 
hatte, war der Empfang ein glänzender. 

Ueber die dem Feldmarſchall vom Kaiſer 
verliehenen Auszeichnungen finden wir in 
der „Kreuz⸗ Ztg.“ folgende intereſſante Angaben. 
Die Verleihung des Ordens pour le mérite mit 
Eichenlaub an den Grafen Walderſee ift als eine 
beſonders hohe Auszeichn ang zu würdigen, da der 
Graf den Orden pour le mérite noch nicht be⸗ 
ſeſſen hat, und dieſer Orden ſonſt zunächſt ohne 
Eichenlaub, und das Eichenlaub dazu erſt als neue 
beſondere Auszeichnung verliehen zu werden pflegt. 
Ebenſo ſteht die Benennung eines preußiſchen Re⸗ 
giments nach einem General noch bei deſſen Leb⸗ 
zeiten, abgeſehen von regirenden Fürſtlichkeiten, bis 
jetzt einzig da in der neueren preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Selbft die Regimenter Graf Moltke und 
Graf Blumenthal erhielten ihre Namen nach dem 
Ableben dieſer Feldherrn. Graf Walderſee war 
ſeit dem 12. September 1896 Chef des Schles⸗ 
wigſchen Feldartillerieregiments Nr. 9, es war 
ihm damals aus Anlaß der Kaiſermanöver in 
Schleſien verliehen. Nunmehr trägt es auch für alle 
Zeiten ſeinen Namen. 

Außer dem Kaiſer verliehen auch der Prinz⸗ 
regent von Bayern und der König von 
Sachſen dem Grafen Walderſee hohe Ordens⸗ 
auszeichnungen. In einem ſehr gnädigen Tele⸗ 
gramm theilte der Prinzregent Luitpold dem 
Feldmarſchall mit, daß er ihm die Inſignien des 
St. Hubertus⸗Ordens verliehen habe, die dem 
Grafen im Hamburger Ratphaufe von dem bay⸗ 
eriſchen Spezialgeſandten Grafen Ortenberg über- 
reicht wurden. Der ſächſiſche Militairbevollmächtigte, 
Major Krug v. Nidda überreichte im Auftrage 
= Königs Albert den Hausorden der Rauten⸗ 

one. 

Die Londoner Blätter widmen dem 
Grafen Walderſee zum weitaus größten Theile 
ſehr ſympathiſche Artikel, die namentlich die Ver⸗ 
dienſte feiern, die ſich der Oberbefehlshaber in 
Tſchili durch feine militäriſchen Organifationen und 
durch ſeinen großen diplomatliſchen Takt er: 
worben habe. 

— 


Heer und Flotte. 

— Den Orden pour le mérite mit 
Eichenlaub, der ſoeben dem Generalfeld⸗ 
marſchall Grafen Walderſee verliehen worden iſt, 
befigen von den in der Ranglifte geführten Fürſt⸗ 


llecchkeiten und Generalen nur Generalfeldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen, der ruſſiſche Groß⸗ 


fürſt Michael Nikolajewitſch, Chef des 4. Hus. 
Regts., die Generale Graf Wartensleben, & la 
suite der 12. Dragoner, von Leszezynski, Chef 
des 60. Inf.⸗Regts., v. Lewinski, Chef des 24. 
Feld.⸗Art.⸗Regts. und v. d. Burg, à la suite 
des 1. Garde⸗Feldart.⸗Regts. Die Zahl der Ritter 
des Ordens pur le mérite mit Eichenlaub hat 
ſich alſo von ſechs auf ſieben erhöht. 

f — Deutſche Strafexpedition in 
der Südſee. Von der Jnſel St. Mathias 
in der Südſee eingelaufene Berichte beſagen, daß 
der deutſche Kreuzer „Cormoran“ eine Straf⸗ 
expedition gegen die Eingeborenen ausgeführt hat 
wegen der Niedermetzelung des Forſchers Mencke 
und anderer Mitglieder ſeiner Expedition. Es 
fand ein Gefecht ſtatt, in dem 80 Eingeborene 
gelödtet, 17 gefangen genommen wurden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der erſte Vizeprä⸗ 
ſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, 
Prade, hat der deutſchen Volkspartei angezeigt, 
daß er ſofort nach Wiederzuſammentritt des Reichs⸗ 
raths feinen Poſten niederlegen werde. Mit dieſer 
Verzichtleiſtung will Prade die Gerüchte wider⸗ 
legen, die ihm bei feiner polttiſchen Thätigkeit 
ſelbſtfüchtige Beweggründe unterſchieben. — Tſche⸗ 
chiſchen Blättern zufolge, ſoll der Jungtſcheche 


— — 
ſeine Zuflucht. Jo, ſelbſt wenn er eine feſtſtehende 
Thatſache seffectio beſſer wußte, wenn er über 


— 


etwas thatſächlich genauer unterrichtet war als der 


Sprecher, entgegnete er doch höchſtens ganz leile : 
w, Wenn ich nicht irre, Herr Baufeldt, jo be⸗ 
hauptet der und der da und da, daß die Ge⸗ 


Nur als das Geſpräch, wie zu jener Zeit 
überall und allenthalben, auch auf des Engländers 
Jameſon dreiſten Einfall in Transvaal Binfber- 
fpielte, thaute er etwas gründlicher auf. Er ließ 
vernichtende Worte laut werden gegen das raub⸗ 
gierige Albion, deſſen Bewohner — wie die Geier 
beim Aas — ſich ſtets dort zu ſammeln ar 

tejer 


Kolonialminiſter Chamberlain, dieſer Diamanten⸗ 


könig Cecil Rhodes! Ein paar ganz gemeine 


Erzlumpen! Na, die Weltgeſchichte iſt das Welt⸗ 
gericht, und die Weltgeſchichte würde dieſe beiden 
Hallunken ſchon an den Galgen hängen, ihre 
Gaunerphyſiognomien den Raben zum Fraß dar⸗ 
bieten. Ach, wenn er, Otto Müller, nicht das 


einzige Kind feiner betagten Mutter wäre, und 


wenn dieſe Mutter nicht mit jo abgöttiſcher Liebe 
an ihm hinge! Mit dem nächſten Dampfer 


1 fegelte er los, hin nach Südafrika, um den ſpitz⸗ 
bübiſchen Engländern zu zeigen, wie ein deutſcher 


Mann auf fie geſonnen it! Na, Seine Mojeftät 


der Kalſer, hatte ja in jenem Telegramm an die 
Bluren auch kein Blatt vor den Mund ge⸗ 


nommen! 
Der Hoſſchlächtermeiſter ſchlug auf den Tiſch. 


„Mir aus der Seele geſprochen, junger Mann!“ 


Dr. Herold zum Bürgermeifter von Prag er⸗ 
nannt werden. — Tſchechiſche Turner 
erhielten von ihren franzöſiſchen Freunden eine 
Einladung nach Beſancon zum Viktor⸗OHugo⸗Feſt 


für Mitte September. „Unſere Tſchechiſchen 
Freunde können verſichert ſein, ſo heißt es in dem 
Einladungsſchreiben der franzöſiſchen Radaubrüder, 
daß ſie eine begeiſterte Aufnahme bei unſeren 
Patrioten finden werden.“ Die Tſchechen in 
Böhmen und die Nationaliſten in Frankreich find 
einander werth. 

Auſtralien. Der „Times“ wird aus Mel⸗ 
bourne gemeldet: Hier wird die Beſtimmung der 
Geſetzvorlage betreffend die Einwanderung ſehr ab⸗ 
fällig beſprochen, welche verlangt, daß jeder Ein⸗ 
wanderer 50 Worte in engliſcher Sprache nach 
dem Diktat des Einwanderungs⸗Beamten ſoll 
ſchreiben können. Man glaubt, daß durch dieſe 
Forderung viele achtbare deutſche und franzöſiſche 
Elemente von der Einwanderung ausgeſchloſſen 
werden. 


England und Trans vaal. 


Die engliſche Regierung wird ihren Lord 
Milner wieder nach Südafrika entſenden, 
damit derſelbe dort als Oberkommiſſar über die 
beiden annektirten Burenfreiſtaaten walte. Milner 
iſt eine der unbeliebteſten Perſönlichkeiten in Süd⸗ 
afrika, und der Dranfefreiftaat ſowohl als Trans⸗ 
vaal befinden ſich abſolut nicht im Beſitze der 
Engländer, im Gegentheil nehmen dieſe dort 
lediglich defenfive Poſitionen ein. Es iſt alſo 
unerfindlich, was der edle Lord in Südafrika 
eigentlich ſoll. Der Entſchluß der Regierung ihn 
wieder dorthin zu entſenden, if jedoch bezeichnend 
für die Anſchauungen, die man in den leitenden 
engliſchen Kreiſen trotz aller trüben Erfahrungen 
bis auf den heutigen Tag hegt. Man glaubt 
einfach, im Belige der beiden Republiken zu fein, 
nachdem deren Hauptſtädte gefallen find. Und 
dieſe Meinung wird auch der breiten Maſſe ſug⸗ 
gerirt. Würde dieſer einmal klarer Wein ein⸗ 
geſchenkt und gründlich zum Bewußtſein gebracht, 
daß es mit dem Beſitze der Freiſtaaten vor⸗ 
läufig und auch noch für lange Zeit hinaus Eſſig 
iſt, dann würde ſich das Blättchen doch wohl wenden, 
und das Volk würde energiſcher die Einſtellung 
des Krieges in Südafrika fordern. So aber 
glaubt die große Maſſe, der Beutezug ſei bereits 
gethan und es bedürfe nur noch der Paclficirung 
der erbeuteten Provinzen. Die Entſendung Mil⸗ 
ners nach Südafrika ſoll das Volk in dieſer 
Meinung beſtärken. 

Die Stiefmutter Lord Kitche ners, 
die gegenwärtig in einem franzöſiſchen Bade weilt, 
hat einem Ausfrager erklärt, daß der Lord bis 
zur vollſtändigen Erfüllung feiner Aufgabe in 
Südafrika bleiben werde, da er das unentwegte 
Vertrauen des Königs, der Regierung und des 
Parlaments genießt. Die Behauptung Krügers, 
daß Lord Kitchener gegen die Buren Grauſam⸗ 
keiten verüben laſſe, weiſt die Dame mit Ent⸗ 
rüftung zurück. Dagegen erfährt man nun aber 
aus einwandsfreier Quelle, daß in dem Concentra⸗ 
tionslager am Vaalfluß Burenfrauen vierzig 
Stunden lung im Gefängniß ohne Nahrung 
ſchmachten mußten, nur weil ſie ſich weigerten, 
über die Bewegungen ihrer Gatten, Söhne und 
Brüder Mittheilungen zu machen. Da die 
Aermſten trotz der ſchweren Beſtrafung bei ihrer 
Weigerung beharrten, ſo wurden ſie deportirt. 
Niemand weiß, wohin! 

Und nun erſt der neueſte Erlaß 
Kitcheners! Er beſagt, daß alle Anführer 
bewaffneter Banden, gemeint find Burenkom⸗ 
mandos, welche Bürger der ehemaligen Republiken 
ſind und den engliſchen Truppen noch immer 


15. September ergeben, für immer aus Süb- 
afrika verbannt werden. Die Koſten der Unter⸗ 
haltung der Familien der Bürger im Felde, die 
ſich an dem genannten Tage nicht ergeben haben, 
fallen den betreffenden Bürgern zur Laſt und ſo⸗ 
wohl das bewegliche, wie das unbewegliche Eigen⸗ 
thum dieſer Bürger in belden Kolonien ſoll dafür 
„ä —........ WORRBEEEETERBETREE. 
rief er. „Auch mir zwickelte es manchmal in 
allen Gliedern!“ 

Kurz und gut: Der Polizeileutnant Olto von 
Stephan, der hier incognito als fimpler Herr 
Müller, Leutnant a. D., auftrat, zeigte ſich ber 
würdigen Verſammlung in jeder Weiſe als das 
Muſterbild eines wohlerzogenen, höchſt gebildeten 
und durchaus charaktervollen jungen Mannes. 

Da man bis zum Abendanſtand noch reichlich 
zwei Stunden Zeit hatte, fo erklärte Schultze, der 
heute in äußerſt ſplendider Stimmung war, er 
würde feinen Gäſten zuliebe bereit ſein, einige 
Roggenſchläge, in denen für gewöhnlich eine Menge 
Rehe ſtünden, durchtreiben zu laſſen. Einſtimmiger 
enthuſtaſtiſcher Beifall lohnte dieſen liebenswürdigen 
Vorſchlag. Eine Art von Treibjagd im Sommer, 
das war mal was Außergewöhnliches: und dann, 
welcher Waidmann ergriffe nicht gern die Ge⸗ 
legenheit, auf einen guten Rebbock eine Kugel ab⸗ 
zugeben? Wenn ſie auch am flüchtigen Wilde, 
ach, gar zu leicht vorbeigeht! 

Ein paar Schuljungens, die Treiberdienfie 
verrichten ſollten, waren bald gefunden. Der 
Gromm und der alte Waldhüter verſtärkten das 
leine Mannſchaftsaufgebot, wöhrend der Kutſcher 
beauftragt wurde, die Mäntel und Decken der 
Jagdherren an die ihm genau angegebenen An⸗ 
ſtandsplätze zu tragen. 

Eine viertelſtündige gemüthliche Wanderung 
erſt über Rüben⸗ und Nartoffelfelder, dann durch 
ein Stückchen erfriſchend wogenden Laubwaldes, 
und die Colonne war an Ort und Stelle. 

(Fortſetzung folgt.) 


Widerſtand leiſten, wenn ſie ſich nicht bis zum 


haften. Das iſt eine unerhörte Jrau⸗ 
ſamkeit. ein Vorgehen, das in der Kriegs⸗ 
geſchichte der modernen Zeit ohne gleichen iſt. 
Damit iſt das Aufhören jeden Völkerrechts pro⸗ 
klamirt, zugleich aber auch der Zweck der engliſchen 
Kriegsführung in Südafrika. die gänzliche Ver⸗ 
nichtung des Burenvolkes, in geradezu brutaler 
Weile enthüllt. Die Frauen und Kinder der⸗ 
jenigen Buren, die ſich nicht ergeben, ſollen dem 
Hungertode geweiht werden. Aber auch dieſer 
neuen Herausforderung gegenüber werden die 
Buren ſich zu meiſtern wiſſen und nicht Mord 
mit Mord vergelten. Aber den Krieg werden ſie 
mit dem Muthe der Verzweiflung fortſetzen, denn 
nun haben ſie thatſächlich rein garnichts mehr zu 
verlieren, ſie können nur noch gewinnen. 


Aus der Probinz 


* Culm, 9. Auguſt. Durch leichtſin⸗ 
niges Umgehen mit einer Waffe wäre fait 
ein großes Unglück herbeigeführt worden. Der 
Arbeiterſohn Wendel aus Kölln war aus B. von 
der Arbeit heimgekehrt und hatte ſich einen Re⸗ 
volver mitgebracht, den er auf dem Bodenraum 
aufbewahrte. Am nächſten Tage fand ihn dort 
der 10 Jahre alte Bruder, lud ihn und begab 
ſich zu feinem Spielgenoſſen, um Schießproben 
anzustellen. Der erſte Schuß ſollte ſeine kleinere 
Schweſter treffen, ging aber fehl. Der zweite 
Schuß traf einen aus Bromberg hier zu Gaſt 
weilenden Knaben in die Wange. Die Ange⸗ 
legenheit iſt bereits zur Anzeige gebracht. 

* Graudenz, 9. Auguſt. Eine große 
Truppenübung mit der ſchweren Artillerie 
findet Freitag und kommende Nacht auf dem 
Uebungsplatze Gruppe ſtatt. Betheiligt find 
die Infanterie⸗Regimenter Nr. 14 und Nr. 141, 
die in Graudanz und Thorn ſtehenden beiden 
Bataillone des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15, 
Abtheilungen der Jäger zu Pferde und der 
Rieſenburger Küraſſiere und mehrere Beſpannungs⸗ 
abtheilungen des Train⸗Batalllons Nr. 4. 

* Tiegenhof, 9. Augaft. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am geſtrigen Vormittage in 
der Holzſchneidefabrik des Brauereibeſitzers Her⸗ 
mann Stobbe. Der an der Krelsſäge deſchäftigte 
30 Jahre alte Arbeiter Metzech erhielt beim Zer⸗ 
ſchnelden eines Brettes einen derartigen Stoß 

. Bruſt, daß er im Laufe des Nachmittags 


arb. 

„Konitz, 9. Auguſt. Der hieſige Ge⸗ 
fängnißaufſeher St. ift vorläufig vom Amt jus- 
pendirt worden. Er ſoll Durchſtechereien mit dem 
zur Zuchthausſtrafe verurtheilten ⸗Rechercheur“ 
Schiller betrieben, nämlich einen Kaſſiber des Sch. 
beſorgt haben. — Die vielumſtrittene Rath⸗ 
2 au :Rapjel wird demnächſt wieder an der⸗ 
ſelben f 
war, eingeſetzt werden Das Aktenſtück, 
Bürgermeiſter Deditius verfaßt hat, und der 
Stadthausplan wird unverändert gelaſſen, es wird 
aber noch von Münzſorten je ein Exemplar bei⸗ 
gelegt werden, vom Pfennig bis zur Doppelkrone, 
welche die Stadtkaſſe ſtiftet. Im Uebrigen ſchreitet 
der Bau des Haufes, an dem mit aller Macht 
gearbeitet wird, rüftig vorwärts. 

* Danzig, 10. Auguſt. Der fommandirende 
General v. Dentze begiebt ſich zur Abhaltung 
von Beſichtigungen nach Hammerſtein. Vom 18. 
bis 20. d. Mis. finden Inſpictrungen in Grau⸗ 
denz und Thorn, am 21. in Gruppe jlatt. 

„JInſterburg, 9. Auguſt. Wegen „Ach ⸗ 
tungs verletzung“ iſt das militärgerichtliche 
Verfahren gegen den Sanitätsfeldwebel Reinhold 
Zilewski von der 4. fahrenden Batterie des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 37 eingeleitet wor⸗ 
den. Man berichtet daruber der „T. Allg. Ztg.“: 
Am verfloſſenen Dlenſtag ging der Feldwebel Zi⸗ 
lewski mit ſeiner Frau, ſeiner Schwiegermutter 
und ſeinem dreijährigen Söhnchen 
Goldaper Chauſſee ſpazieren, als ihnen ein Rad⸗ 
fahrer in Civil folgte. Auf das Läuten des Rad⸗ 
fahrers nahm Z. ſeinen Sohn zur Seite. Als 
der Radfahrer den Knaben darauf einen „dummen 
Bengel“ nannte, erwiderte der Vater des Kindes, 
daß fein Sohn für ihn kein dummer Bengel ſei. 
Nachdem der Radfahrer noch etwa zehn Schritte 
gefahren, kehrte er um, ſtellte Zilewski zur Rede 
und erklärte, daß er der Oberleutnant Schreiner 
ſei. Darauf ſoll Z. erwidert haben, daß er es 
trotzdem nicht geſtatte, daß ſein Sohn ein dummer 
Bengel genannt werde. In Folge dieſes Vergehens 
wurde Zilewski am Mittwoch verhaftet. Auf 
die ſofortige Beſchwerde hat der commandirende 
General entschieden, daß die Unterſuchungshaft 
mit Rückſicht auf die Aufrechterhaltung der Dis⸗ 
ziplin beſtehen bleibt. — Geſtern fand die Ver 
handlung vor dem hieſigen Kriegsger icht 
der 2. Divifion ſtatt. Kriegsgerichtsrath Lüdicke 
führte die Verhandlungen, Rechtsanwalt Horn die 
Vertheidigung. Vor Eintriit in die Verhandlung 
wurde ein Antrag des Vertreters der Staatsan⸗ 
waltſchaft auf Ausſchluß der Ouffentlichkeit abge⸗ 
lehnt. Die Anklagebehörde beantragte 2 Monate 
Gefängniß als Geſammtſtrafe. Der Verteidiger 
dagegen plaidirte auf Freiſprechung, da die zur 
Anwendung gebrachten Paragraphen überhaupt 
nicht zuträfen. Das Urtheil lautete in Anbetracht 
der bisherigen ſehr guten Führung während der 
neunzehnjährigen Dienſtzeit des Zilewski und mit 
Rückſicht auf die Aufregung, in welcher ſich der⸗ 
ſelbe befunden, auf 24 Tage gelinden Arrcſt, 
unter Anrechnung von acht Tagen auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft. 

„Königsberg, 9. Auguſt. Der Bau eines 
ſtäd tiſchen Muſeumsgebäudes ſcheint 
in ein neues Stadium getreten zu ſein. Der 
Miniſter hat ein Projekt über den auszuführenden 
Neubau, zu deſſen Herſtellung bekanntlich der 


Stelle, wo fie bereits een ö 


auf der 


Staatsfiskus ein Drittel und die Provinz Oſt⸗ 
preußen ein Sechſtel der Baukoſten, einſchließlich 
der Grunderwerbskoſten, zu übernehmen ſich bereit 
erklärt haben, don dem Oberpräſidenten eingefor⸗ 
dert. Es ſoll im Miniſterium die Abſicht beſtehen, 
bereits in den nächſijährigen Staatshaushalt eine 
entſprechende Summe als erſte Baurate einzuſtellen 
und deren Bewilligung bei dem Landtage in Ans 
trag zu bringen. Demnach ſteht zu hoffen, daß 
der Bau bald in Angriff genommen und nicht 
nur unſerem Stadtmuſeum, ſondern auch anderen 
werthvollen Sammlungen eine ihrer künſtleriſchen 
und wiſſenſchaftlichen Bedeutung entſprechende 
Heimſtätte in abſehbarer Zeit gewährt wer⸗ 
den wird. 

* Königsberg, 8. Auguſt. Die Leiche 
des in China gefallenen Leutnants Mor Dre- 
wello traf heute Mittags auf dem Oſtbahnhofe 
ein, woſelbſt ſich das Offizierkorps des Grenadier⸗ 
Regiments Kronprinz mit dem Regimentskomman⸗ 
deur Oberſt v. Franckenberg und Ludwigs dorff 
eingefunden hatte. Der ſchwarzbedeckte Sarkophag 
wurde nach dem alten Sackheimer Friedhof über⸗ 
führt, die Beſtattung der Leiche erfolgt am Sonn⸗ 
abend auf dem alten Mllitärfriedhofe. 

Fordon, 8. Auguſt. Auf der hieſigen 
Weichſelbrücke ereignete ſich heute Nach⸗ 
mittag ein Unglücksfall. Der beim Streichen 
der Brücke beſchäftigte Arbeiter Saſſarek aus 
Biſchofswerder ſtürzte ſo unglücklich herab, daß 
er ſchwere, innere Verletzungen erlitt. An dem 
Aufkommen des unverhetratheten jungen Mannes 
wird gezwelfelt. 

Poſen, 9. Auguſt. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens der Kaiſecin Friedrich fand hier eine Ge⸗ 
dächtnißſitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt, nach welcher ein Beileidstelegromm 
an den Kaiſer geſandt wurde. 

—— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 10. Auguſt. 


* [Perſonalien.] Der Amtsgerichts⸗ 
rath Magunna in Schwetz iſt in gleicher 
Amtzseigenſchaft an das Amtsgericht in Stettin 
verſetzt worden. 

+ [Berfonalien bei der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit.] Der Pfarrabmini« 
firator Szpitter aus Oſterwick iſt als Vikar 
an der St. Jakobskirche in Thorn angeſtellt; dem 
an der letzteren Kirche amtirenden Vikar Bünger 
iſt bekanntlich eine wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle 
(als katholiſcher Religionslehrer) am Gymnafium 
und Realgymnaſium hierſelbſt verliehen worden. 

„ [Strombereiſung.] In dleſen 
Tagen findet durch Strombaudirektor Gers ⸗ 
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Anfang genommen und endigt an der Grenze bet 
Thorn. Die Lokalbaubeamten ſchließen ſich in 
ihren Bezirken der Reiſe an. 

+ [Rollette] Zum Beſten der Aus- 
breitung des Chriſtenthums unter rael wird 
am nächſten Sonntag in allen Kirchen der 
evangeliſchen Landeskirche eine Kollekte abgehalten 
werden. 

[Theater.] Die nächſte Theatervor⸗ 
ſtellung nach Ablauf des erſten, beſonders 
ſtrengen Abschnittes der Landestrauer wird vor⸗ 
ausſichtlich am Mittwoch, den 14. d. Mis, ſtalt⸗ 
finden. Zur Aufführung gelangt „Flachsmann 
als Erzieher“, und zwar zu kleinen Preiſen. Für 
Donnerſtag iſt dann das Benefiz des Herrn Ernſt 
Groß („Der! Hüttenbefitzer“) in Ausſicht genommen. 

— [Die Fahnenweihe] des Krieger⸗ 
vereins Rynsk, die wegen der Landestrauer 
verſchoben werden mußte, wird nunmehr am 25. 
d. Mis. ſtattfinden. 

+ [Der neuſtädtiſche Kirchenchor! 
hat wegen der Landestrauer ſeinen für dieſen 
Sonntag geplanten Ausflug nach Ottlotſchin auf- 
gegeben. 5 
[Zum Raijermanöver] Die „Dilpr. 
Ztg.“ will im Gegenſatz zu anderen Nachrichten 
aus Berlin erfahren haben, es ſtehe die Anweſen⸗ 
heit des deutſchen Kronprinzen und des Königs 
von Württemberg, ſowie Lord Roberts, der von 
vier Offizieren begleitet fein wird, deim Kalſer⸗ 
manöver beſtimmt feſt. — Ein Gendarmerie⸗ 
Kommando, beſtehend aus 10 Offizieren, 25 
Gendarmen und 13 Mann mit 39 Pferden ſoll 
zum Sicherseitsdienſt für den Kalſer während des 
Manövers in der Zeit vom 16. bis einſchließlich 
20. September in Dir ſchau einquartirt 
werden. 8 

[Aus Anlaß des Kaiſer⸗ 
mano vers! werden bei den vier Regimentern 
des 1. und 17. Armeekorps, die aus je zwei 
Bataillonen beſtehen, die dritten Bataillone für 
die Dauer der Manöverübungen errichtet. Die 
erforderlichen Mannſchaften werden der Reſerve 
des 3. (brandenburgiſchen) Armeekorps entnommen 
es kommen durchweg die jüngeren Jahrgänge in 
Betracht. Die Mannſchaften, im Ganzen gegen 
1800, haben jetzt die Geſtellungsbefehle erhalten! 
ſie werden danach auf die Zeit von 35 Tagen 
zur Waffe eingezogen und haben ſich am 19. 
Auguſt an dem Orte ihres Landwehrbezirks⸗ 
kommandos zu ſtellen. 

* (Die Fefligteilen zur Einweih⸗ 
ung der Martenburg,] welche für den 
September vorgeſehen waren, werden, wie ver⸗ 
lautet, an einem päteren Termin nachgeholt 
werden. Jedenfalls ſei das Ordensfeſt nur auf⸗ 
geſchoben, nicht aber aufgehoben. 

[Schnelder⸗ Bezirkstag] Am 
19. Auguſt findet in Dt.⸗Eylau der 6. Oſt⸗ 
und Weſtpreußiſche Schneider ⸗ Bezirkstag ftatt, wozu 


. 


* 


4 


ſämmtliche Schneider Innungen von Oſt⸗ und 
Weſipreußen Einladungen erhalten haben. Da 
ſehr wichlige Gegenſtände auf der Tagesordnung 
ſtehen, wird auf einen regen Beſuch gerechnet. 
„—, [Bebufs Durchführung der 
neuen Prüfungsordnung für Aerzte 
ſtellt der Kultusminiſter Erhebungen darüber an, 
welche Anſtalten und ſelbſtändigen mediziniſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute in Preußen ſich dazu 
eignen, daß an ihnen unter Aufſicht und Anleitung 
des Direktors oder ärztlichen Leiters Kandidaten 
der Medizin nach Ableiſtung der ärztlichen Prüfung 
ein Jahr lang als Praktikanten beſchäftigt werden. 
Krankenanſtalten ſoll die Ermächtigung zur Auf⸗ 
nahme nur dann ertheilt werden, wenn ſie öffent⸗ 
lich ſind und mindeſtens 50 Krankenbetten haben. Die 
Zahl der Praktikanten iſt ſo zu bemeſſen, daß auf 
jeden derſelben mindeſtens 25 Krankenbetten ent⸗ 
fallen. Die Erlaubniß wird nicht nur an allge 
meine, ſondern auch an Spezial = Krankenanftalten 
(Augenkliniken, Entbindungsanſtalten 2c.), dagegen 


ertheilt werden. An ſelbſtſtändige medliziniſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Inſtitute kann die Genehmigung 
nur dann ertheilt werden, wenn ſie anerkannten 
wiſſenſchaftlichen Ruf genießen und über die er⸗ 
forderlichen Einrichtungen, ſowie über ein aus⸗ 
reichendes Arbeitsfeld verfügen. 
j $ [Behandlung der Gepäckſtack e. 
Den Gepäckabfertigungsſtellen und Packmeiſtern ift 
aufgegeben worden, das zue Beförderung aufge⸗ 
gegebene Reiſegepäck in ſorgfältigſter und ſchonendſter 
Weiſe zu behandeln. Jasbeſondere ſollen die ſog. 
Schließkörbe. die mit Handgriffen und einer eiſernen 
Verſchlußſtange verſehen find, niemals an letzterer 
aufgehoben werden, weil durch Verbiegen der 
Stange oder durch Herausreißen der Verſchluß⸗ 
hacspen ſehr leicht Beſchädigungen herbeigeführt 
I wer können. Die Anweiſung iſt fehr dankens⸗ 
werth. 
b — [Minderwerthige Goldſtäcke.] 
Zur Warnung ſei folgender Vorfall mitgetheilt. 
Ein Fabrikant in G. erhielt ein dem Verkehr 
durch Durchſchlagen entzogenes Zwanzigmarkſtück 
zurück, das er vor einiger Zeit beim Steueramte 
daſelbſt in Zahlung gegeben hatte. Das Gold⸗ 
ſtück war vom Steueramte gleich weiter ans zu⸗ 
ſtändige Hauptſteueramt gegeben worden, wo feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß an dem Gewicht des Gold⸗ 
Hide ein Gramm fehlte. Das Hauptſteueramt 
gab das anſcheinend echte Zwanzigmarkſtück weiter 
dur Unterſuchung nach Berlin und dort wurde 
feſtgeſtellt, daß dem Goldſtück durch Aetzung 
1 Gramm Gold entzogen worden war. Die 
Unterſuchungsſtelle machte darauf das Stück für 
den Verkehr unbrauchbar und ließ es an den Fa⸗ 
brikanten zurückgelangen. Das Geldſtück war als 
minderwerthiges nur ſehr ſchwer zu erkennen. 
Nur bei genauer Vergleichung ergab ſich, daß die 
Prägung nicht die gewöhnliche Schärfe hatte und 
derwiſcht erſchten; auch hatte es an Glanz einge⸗ 
büßt. Bei der Prüfung des Gewichts ſtellte ſich 
dann allerdings das Fehlen von 1 Gramm am 
vorſchriftsmäßigen Gewicht heraus. Es iſt alſo 
auch bei der Annahme von Goldſtücken Vorſicht 
geboten. 
51[Vom Ober⸗Verwaltungsgericht 
wurde kürzlich eine für alle Steuerzahler 
bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt. Der Ma⸗ 
giſtrat zu Peine hatte von einem Bürger W., der 
zu niedrig veranlagt worden worden war, etwa 
300 Mark Nachſteuer verlangt, nachdem der Staat 
etwa 239 Mark gefordert hatte. Gegen feine 
| Veranlagung zur Nachſteuer durch die Stadt er⸗ 
bob W. Einſpruch. Nachdem der Einſpruch ver⸗ 
Vorfen worden war, beſchritt er mit Erfolg den 
| Weg der Klage beim Bezirksausſchuß, der aus⸗ 
führte, der Staat könne, abgeſehen von den Fällen 
der Hinterziehung, der Rechtsmitteleinlegung und 
des Erbanfalls nach S 80 des Einkommenſteuer⸗ 
Auen vom 24. Juni 1891 aus drei Gründen 
mme Rachbeſteuerung vornehmen, wenn ein Zenſit 
entgegen den Vorſchriften des erwähnten Geſetzes 
1. übergangen, 2. ſteuerfrei veranlagt und 3. zu 
einer ſeinem wirklichen Einkommen nicht ent⸗ 
jprechenden niedrigen Steuerſtufe veranlagt worden 
det. Die Rechtslage der Gemeinden iſt aber in 
) biefer Hinſicht eine andere; denn nach 8784 des 
Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 kann 
eine Nachſteuer, abgeſehen von einer ſtrafbaren 
Steuerhinterziehung, nur dann von der Gemeinde 
gefordert werden, wenn der Benfit übergangen 
oder ſteuerfrei geblieben it. Steuerpflichtige, 
welche zu einer, ihrem wirklichen Einkommen nicht 
entſprechenden niedrigeren Steuerſtufe veranlagt 
vworden find, unterliegen mithin der Nach be⸗ 
ſteuerung nicht. Dieſe Entſcheidung wurde vom 
Ober » Verwaltungsgericht als zutreffend beſtätigt. 
88 [Fertenſtrafkammer.] Geſtern 
landen vier Sachen zur Verhandlung an. In 
Arx erſten betraten unter der Beſchuldigung der 
tperverlegung, des Hausfriedensbruchs, der 
Wbeſchädigung und des Widerſtandes gegen die 
audgewalt der Arbeiter Joſef Wisniewski 
gendorf, zur Zeit in Unterſuchungs⸗ 
I deſſen 1 77 ie Ing Wis⸗ 
. Son; agebank. ährend 
den Grftangellagten, der feit dem Jahre 1897 
ſteckbrieflich verf | neun ne 


olgt worden ift, 
Handlungen zur Laſt gelegt waren, hatte ſich der 
AZ weitangeklagte Ignatz W. nur wegen einer in 
Oemeinſchaft mit ſeinem Bruder verübten Körper⸗ 
| Berlegung zu verantworten. An den beiden An⸗ 
beklagten fuhr am Abend des 6. Oktober 1896 
auf der von Oftromepfo nach Neuhoff führenden 
A Chauſſee der Förſter Thierley, letzt in Groß⸗ 
beiſtenau, vorüber. Thierley hörte hinter ſich Rufe 
d in dem Glauben, daß die Angeklagten, in 
Geſellſchaft ſich zwei Mädchen befanden, mit 
n mitfahren wollten, hlelt er fein Fuhrwerk an. 


nicht an Siechenhäuſer, Geneſungsheime u. dergl. 


Kaum aber halten ſich ihm die Angeklagten ge⸗ 
nähert, als auch ſchon Thierley mehrere Hiebe mit 
einem Knüppel über den Kopf bekam. Er fuhr 
elligſt davon und entging auf dieſe Weiſe weiteren 
Mißhandlungen. Einer weiteren Strafthat machte 
ſich Joſef W. dadurch ſchuldig, daß er in der 
Nacht zum 13. September in den Stall des 
Eigenthümers Andreas Chojnacki zu Siemon, in 
welchem Chojnackt und fein Sohn Wladislaus 
ſchliefen, eindrang und ſich auf die Aufforderung 
des alten Chojnacki, fein Gehöft zu verlaſſen, nicht 


davonging. Als der alte Chojnacki ihn darauf 


gewallſam aus dem Stalle ſchob, ſtieß Joſef W. 
mit den Füßen nach Chof nackt, verletzte ihn am 
Unterleibe und an den Beinen und riß dann eine 
Lutte vom Zaune, mit der er die Fenſter im 
Chojnacki'ſchen Wohnhauſe einſchlug. Dann erſt 
verließ er das Chojnadi’ide Gehöft. — Am 
Abend des 13. September 1896 hielt ſich Joſef 
W. im Schmul'ſchen Kruge zu Siemon auf. Da 
er mit anderen Gäſten Skandal anfing, verwies 
ihm Schmul das Lokal. Joſef W. ging aber 
nicht, ergriff vielmehr ein Spiel Karten vom 
Tiſch und zerriß daſſelbe. Er mußte gewaltſam 
herausgeſchafft werden. Bei dieſer Gelegenheit 
verſetzte er dem Arbeiter Paul Ruszkowski aus 
Siemon mit einem Stock mehrere Hlebe über den 
Kopf und Rücken. Eine weitere Miß handlung 
verübte Joſef W. am 25. Oktober 1896 in Be⸗ 
zug auf den Arbeiter Piter Lewandowski aus 
Siemon. Er drang auf dieſen im Buchholzſchen 
Keuge zu Siemon mit einem Meſſer ein und 
verſetzte ihm ohne jegliche Urſache einen Stich in 
den Kopf. Endlich wurde Joſef W, wle die An⸗ 
klage behauptete, am 26. April 1897 von dem 
Bahnwärter Demandewicz dabet abgefaßt, als er 
auf der Elſenbahnſtrecke Culmſee⸗Fordon unbe⸗ 
fugter Weiſe den Bahnkörper betreten hatte. Des⸗ 
halb zur Rede geſtellt, ſchimpfte Wisniewski auf 
Demandewicz und zog ſchließlich einen Revolver 
hervor, aus dem er einen Schuß auf Demandewicz 
abgab. Die Kugel flog letzterem glüͤcklicherweiſe 
über den Kopf hinweg. Der Angeklagte wurde 
wegen all dieſer Gewaltthätigkeiten, mit Ausnahme 
der letztbezeichneten Strafthat, hinſichtlich deren 
ſeine Identität mit dem Thäter nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, und mit Ausnahme des 
Hausfriedensbruches bei Schmul, zu einer Ge⸗ 
fammiftrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Ignatz W. wurde freigeſprochen. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete fich 
gegen den Arbeiter Julius Ruſch und deſſen 
Ehefrau Marie aus Mocker und hatte das 
Vergehen der Beleidigung, der Nöthigung und 
der Bedrohung zum Gegenſtande. Die Ange⸗ 
klagten und der Händler Sterma zu Mocker find 
Grenznachbarn. Zwiſchen beiden Parteien be⸗ 
ſteht ſeit geraumer Zeit ein feindſeliges Verhältniß. 
Die Anklage behauptet nun, daß der angeklagte 
Ehemann den Sterma durch den Ausdruck Be⸗ 
trüger beleidigt habe, daß ferner beide Eheleute 
am 25. März 1901 den Sterma, als dieſer zu 
der unverehelichten Henriette Wllezewski in Mocker 
gehen wollte, um von ihr Schweine zu kaufen, 
mit Prügel bedroht und ihn auf dieſe Weiſe ge⸗ 
nöthigt hätten, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen, 
und daß endlich die angeklagte Chefrau den 
Sterma eines anderen Tages mit Todtſchlag be⸗ 
droht habe. Die Beweisaufnahme fiel im Großen 
und Ganzen zu Gunſten der Angeklagten aus, 
fodaß deren Freiſprechung erfolgen konnte. Nur 
hinſichtlich der Beleldigung wurde die Frau Ruſch 
für ſchuldig, aber für ſtraffrei erklärt. weil die 
Beleidigung des Sterma von letzterem auf der 
Stelle erwidert worden if. — Die dritte Sache 
betraf den Großfiſchermeiſter Friedrich Peters 
aus Culm. Ihm war zur Laſt gelegt, am 
Nachmittage des 14. Juni d. Js. dem Arbeiter 
Franz Szezepanski aus Culmſee gewaltſam ein 
Notizbuch, in welchem Sicyepansfi eben Ein⸗ 
tragungen gemacht hatte, abgenommen und einge⸗ 
fehen zu haben. Peters wurde auf Grund ſeines 
Geſtändniſſes zu einer Geldſtrafe von 20 Mark, 
eventuell 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Eine 
Sache wurde vertagt. 

S [Das hieſige Kriegsgericht 
verurthellte in feiner letzten Sitzung den Oberge⸗ 
freiten Max Hoffmann von der 3. Kompagnie 
Artillerie Regiments Nr. 15 wegen Achtungsver⸗ 
letzung und Gehorſamsverweigerung vor verſam⸗ 
melter Mannſchaft zu 14 Tagen ſtrengem Arreſt. 
— Dem Musketier Willy Topolski von der 
6. Kompagnie Jafanterie⸗Regiments Nr. 61, 
welcher wegen Wachvergehens mit 14 Tagen 
ſtrengem Arreſt beſtraft worden, wurde dieſe 
Strafe auf 7 Tage Mittelarreſt ermäßigt, da der 
Gerichtshof nur Nichtbefolgung eines dienſtlichen 
Befehls annahm. 

5 [Oo m Reichsgericht.] Das Land⸗ 
gericht Thorn hat am 22. März den Müller- 
geſellen Johann Hermann Heiſe und den 
Maällerlehrling Bernhardt Arndt wegen fahr⸗ 
laͤſſiger Körperverletzung zu Geldstrafen verurtheilt. 
Helſe, der beim Militär gedient hat, lud eines 
Tages ein doppelläufiges Gewehr mit Schrot und 
ftellte es in die Mühle. Als am anderen Tage 
zwei Knaben ſich vor der Mühle balgten, gebot 
der 16 jährige Angeklagte Arndt ihnen Ruhe und 
drohte zu ſchleßen. Thatſächlich ging auch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ein Schuß los und verletzte 
den Knaben J. derart, daß er längere Zeit krank 
darnieder lag. Die Fahrläſſigkeit des Angeklagten 
deiſe wurde vom Gericht folgendermaſſen be⸗ 
grändet: Als gedienter Soldat mußte er das 
Unglück vorausſehen, und er durfte ſich nicht da⸗ 
rauf verlaſſen, daß er dem Arndt verboten hatte, 
das Gewehr anzurühren oder Perſonen in Ne 
Mühle hineinzulaſſen. — Die nur von Heiſe ein⸗ 
gelegte Revision wurde vom Relchsgericht als 
unbegründet verworfen. 


[ Fahnenflüchtig.] Am 2. Auguft 
Mittags ſind die Musketiere Arthur Felgentreu 
und Franz Rieſeberg von den 9. bezw. 10. Kom⸗ 
pagnie des Jafanterie⸗Regiments Nr. 21 gemein⸗ 
ſchaftlich deſertirt. Beide ſtammen aus Magde⸗ 
burg. Ihre Wiederergreifung iſt noch nicht ges 
lungen. 

[Polizeibericht vom 10. Aug uſt.] 


Zugelaufen: Ein Fox⸗Terrier bei Juſt, 
Brückenſtraße 21. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


Warſchau, 10. Auguſt. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier heute 2,88 
geſtern 2,82 Meter. 


* Podgorz, 9. Auguſt. Einen frechen 
Diebſtahl hat vorgeſtern am hellen Tage ein 
Spitzbube ausgeführt, der der Wohnung des 
Eiſenbahnbeamten Gentſch einen Beſuch abſtattete 
und hierbei aus der Taſche eines Mantels, der in 
einem verſchloſſenen Spinde aufbewahrt war, 
einen im Portemonnaie enthaltenen Geldbetrag 
von etwa 90 Mk. mitnahm. Der Dieb kann nur 
ein Bekannter der G. ſchen Familie fein, der den 
ſonderbaren Aufenthaltsort des Geldes im Spinde 
kannte. Das Portemonnaie, das leicht zum Ver⸗ 
täther werden könnte, hat der Dieb wieder in der 
Manteltaſche verwahrt. 


Vermiſchtes. 

Der Kaiſer hut den Angehörigen der bei 
der Pulverexploſion am 13. Mal in 
Kalgau getödteten Chinakämpfer durch das 
preußiſche Krlegsminiſterium ein von ihm ſelbſt 
entworfenes, künſtleriſch geſtelltes Gedenkblatt 
überſenden laſſen, welches die Photographie des 
Verunglückten enthält. Das Blatl foll „als ehrendes 
Andenken an den Verſtorbenen“ gelten. 

Bei der Königin Wilhelmina 
von Holland ſteht, wie aus dem Haag gemeldet 
wird, ein freudiges Familienereigniß zu erwarten. 

Der ſchnellſte Zug — beſchleunigt,. 
Die Durchgangszüge zwiſchen Berlin und Hamburg, 
welche die ſchnellſten Züge in Deutſchland find, 
ſollen vom 1. Oktober ab eine weitere Beſchleuni⸗ 
gung erfahren. Nach dem Entwurf zum Winter⸗ 
fahrplan wird die Fahrzeit des D⸗Zuges 6 Berlin⸗ 
Hamburg um 7, des Gegenzuges 7 Hamburg⸗ 
Berlin um 9 Minuten verkürzt. Die Fahrzelt 
Berlin⸗Hamburg wird alſo in Zukunft 3 Stunden 
32 Minuten betragen, diejenige des Zuges Ham⸗ 
burg⸗Berlin 3 Stunden 42 Minuten. 

Das Grab des verſtorbenen Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe in Schillingsfürſt hat 
jetzt auch einen äußeren Schmuck erhalten. Ueber 
der Gruft iſt ein mächtiger aus Fichtelgebirgs⸗ 
Syenit hergeſtellter Grabſtein angebracht wordn, 
der das fürſtlich Hohenlohe ſche Familienwappen 
und darüber folgende Inſchrift trägt: „Hier ruht 
Chlodwig, Fürſt zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, 
Prinz von Ratior und Corvey, geb. den 31. 
März 1819, geſt. den 6. Juli 1901. R. J. P. 
Der Gott alles Troſtes tröftet uns in aller unſerer 
Trabſal.“ 

Die Thore der neuen Ale xander⸗ 
Kaſerne find bekanntlich mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehen worden. Die Straßen⸗ 
paſſanten benutzten nun dieſe Scharten als Guck⸗ 
löcher, um den Uebungen auf dem Kaſernenhofe 
zuzuſchauen. Dem iſt jetzt dadurch abgeholfen 
worden, daß die unteren Reihen der Scharten mit 
Eiſenblech vernagelt worden ſind, und nur die 
oberen Oeffnungen, durch die Niemand hindurch 
ſehen kann, ſind erhalten geblieben. 

Ein „füßes“ Jubiläum. Die Zucker⸗ 
ruͤbenkultur und die Rübenzuckerfabrikation felern 
in dieſem Monat den Abſchluß des erſten Jahr⸗ 
hunderts ihres intenſiven Betriebes. Es war im 
Auguſt 1801, als der Chemiker K. Achardt in 
Kumern bei Wohlau in Schleſien eine nach ſeinem 
Syſtem eingerichtete Zuckerraffinerie errichtete. 

Ein neuer Selbſtfahrer⸗Unfall 
wird aus Rouen (Frankreich) gemeldet. Der 
Fahrer kam unter den Wagen zu liegen und ver⸗ 
brannte, da ſich das Petroleum entzündete, bei le⸗ 
bendigem Leibe. 

Das Kriegsgericht des 15. Armeekorps 
in Metz hat nach dem „Lorrain“ den wegen 
Todtſchlags angeklagten Baron Stietencron aus 
Niederweiler freigeſprochen. Es wurde angenommen 
daß er in Nothwehr gehandelt habe. v. Stie⸗ 
tencron h tte einen Italiener, der ohne Erlaubniß 
die Befigung des Barons betrat, erſchoſſen. 

Wieder eine halbe Million zum 
Teufel, Nach einer Meldung der Pfälz. Preſſe 
beträgt die Schädigung des Vorſchußvereins in 
Landſtuhl (Bayern) durch ſeinen flüchtigen Vor⸗ 
figraben, Fabrikanten Herle, eine halbe Million 
Mark. 

Seinen Sohn zu erſchlagen und 
ſich ſelbſt zu vergiften verſuchte Freitag früh in 
Berlin der 50 Jahre alte Schuhmacher Pawlicky. 
P. iſt ein Trunkenbold und rächte ſich für die 
wiederholten Vorwürfe, die ihm fein Sohn machte, 
indem er Letzteren im Schlafe überfiel, und ihm 
mit dem Schuſterhammer drei Schläge über den 
Kopf und einen vor die Stirn verſetztt. Als P. 
verhaftet werden ſollte, zog er eine Flaſche mit 
Salmiakgeiſt aus der Taſche und leerte ſie in 
einem Zuge. 

Aus Leipzig wird gemeldet: Im Dorfe 
Siebeneck bei Eger wurden Nachts der Wirths ⸗ 
hauspächter Bähr und ſeine Frau im Bett er⸗ 
mor det. Es liegt jedenfalls Raubmord vor. 

Ein furchtbares Unwetter iſt im 
böhmiſchen Tausthal niedergegangen. Elf 
Menſchen ſind ertrunken. 

Der Luftſchiffer Santos Dumont 
in Paris tft durch das Unglück, das er mit feinem 


Ballon gehabt, nicht entmuthigt; er läßt einen 
neuen — den ſechſten! — Ballon herſtellen, der 
einen größeren Kubikinhalt und leichteres Gewicht, 
als der explodirte haben ſoll. 

Ein ſchrecklicher Telegraphlſt. 
Aus München wir berichtet: Eine höhere Tochter 
kommt aus dem Penfionat ins Elternhaus zurück. 
Der Hausarzt empfiehlt dem Vater, ſie ſobald als 
möglich auf's Land zur Kräftigung zu ſchicken. 
Mit der Bitte, doch bald über ihr Befinden Nach⸗ 
richt zu geben, entführt der Zug den Abſchied 
winkenden Eltern die Tochter. Nach ein paar 
Tagen erhalten die Eltern folgendes Telegramm: 
„Bin Mutter. Brief folgt.“ Der Vater eilt zu 
ſeiner Tochter, doch fand er dieſe beim beſten Be⸗ 


finden. Der ſchreckliche Telegraphiſt halte Mutter 


ſtatt munter telegraphirt. 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 8. Auguſt. Das heute 
Abend hier erfolgte Eintreffen des Grafen 
Walderſee geſtaltete ſich zu ciner großen 
Ovation. 
die Perrons waren von einer nach Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge beſetzt, die beim Ein⸗ 
Pace des Zuges in begeiſterte Zurufe aus⸗ 

rachen. 


Hannover, 9. Auguſt. Die hieſige Börſe 


bleibt am Tage der Beijegung der Kuſerin Frled⸗ 
rich geſchloſſen. 

Neapel, 9. Auguſt. Nach einem heute 
Nachmittag ausgegebenen Bulletin iſt eine Ver⸗ 
ſchlimmerung in dem Zuſtande Cris pis 
eingetreten. 

Dublin, 9. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught begeben ſich heute zur 
Beiſetzungsfeier nach Deutſchland 

Bremerhaven. 9. Auguſt. Mit dem 
Lloyddampfer „Rhein“ trafen 2100 abgelöfte Ma⸗ 
rinemannſchaften aus Oſtaſien hier ein. 

Saigon, 9. Auguſt. Prinz Heinrich von 
Orléans iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Brüſſel, 9. Auguſt. Dem Blatte „Le 
Soir“ zufolge ſtürzte Prinz Albert bei der 


Abfahrt von dem Schloſſe Amerois mit ſeinem 


Automobil in einen Graben. Der Prinz blieb 
unverletzt. 

London, 9. Auguſt. Lord Roberts 
überſandte dem Kaiſer Wilhelm ein Telegramm, 
in welchem er die Theilnahme der britiſchen 
Armee aus Anlaß des Hinſcheidens der Kaiſerin 
Friedrich zum Ausdruck bringt. Der Kaiſer ſprach 
telegraphiſch ſeinen herzlichſten Dank aus. 


—— —  —} 


Für die Redaction verantwortlich ’ Katl Frank in Thorn 


«c ee) 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Tborn. 
Waſſerſtand am 19. Auguſt um 7 ue Morgen: 


— 0,60 Meter. Lufttemperolur: + 17 Orad Gil. 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 
Sonntag, den 11. Auguſt: Wolkig, mäßig warm. 
Friſcher Wind. Strichweiſe Gemtiter, 
Sonnen Aufgang % Ubr 36 Minuten. Untergang 
7 Uhr 33 Minuten. 
Mond- Aufgang 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 
Untergang 5 Ubr 26 Ninuten Nachmittags. 
Montag, den 12. Auguſt: Normal, warm, meift 
heiter und trocken, windig. Strichweiſe Gewitter. 
Dienſtag, den 13. Auguſt: Sonnig bei Wol⸗ 
kenzug, warm, doch gewitterhaft.; 


Berliner telegraphiſche Schlußkonefr. 


10. 8.1 9. 8. 

Tendenz der Fondsbörſ e feft feft 
Ruſſiſche Banknoten (5 1218,05 
Warſchau 8 Tage 1215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 45 85,40 
Preußiſche Konſols 875 S 92.10 9233 
Preußiſche Konſols 3½U% 01,25 101 40 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 101 20 161,40 
Deutſche Reichsanleihe 30% . . „91,9 9220 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „101,20 101,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,90] —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 8 00 98,20 
Poſener Pfandbrieſe 31½%% . 98 75 98 75 


iniſche Pfandbriefe Au, . . 
Kara 8 0 u 


Italienische Rente 4% u 9700] 97,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 78,75 7875 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhkke . 173,40 173,70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „ | 193,55 | 105 c0 
Harpener Bergwerks⸗ Akten ü 52 605150 
Laurahütte⸗Aktien „ Her TR 2227) . 80,25 180 10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Attien . 107 00106 50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 4 — I — — 
Weizen: September 67,00 167 00 
Oktober n 1169 09] 168.75 
Wende 171.00 :71,09 

Loco in New⸗Dork 778 77% 

Noggen: September 142,2: | 142 25 
o 143 75 143,75 
A 144 75 ] 144,75 

Spiritus: 70er looo — 1 —.— 


Reichsbank⸗Diskont 3½%,ͤ Lombard - Zinsfug 4½ , 
Vrivat⸗Wiskont 2¼ /. 


added Hagen ergieh!gfer und befämmüiäfien 


und werden zu wirklichen Fabritpreiſen (N. 1,40 b MR. 2.40 
das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrik 212. 


Sompagnie Teer Reiharbdt, Wande eek⸗ 
Hamburg geliefert, Filtalen in den großen Städten. 


Roftproben und Dereidliften umion# und poftteeh, 


Die Halle des hieſigen Bahnhofs, fowie - 


j 


ahres 1901 find 
5 wanugswei 


rere ern,, a le EZ Du Av 2 


Für die vielen Beweiſe inniger 
Theilnahme und Blumenſpenden 
beim Begräbniß meines geliebten 
Mannes, des Rentier 


August Ludwichowski 


ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Szmeja 
und des Herrn Kaplan ſprechen 
wir hiermit unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank aus. 
Frau verw. 

Ludwichowska 

nebſt Nichte. 


Kartoffel- und Gemäſe⸗ 


Lieferung iſt vom 1. Oktober 1901 ab 
auf 1 Jahr zu vergeben. Offerten fin 
zu richten bis 20. Auguſt 1901 an 
Küchen⸗Verwaltung I JR. 176. 
Neufahrwaſſer. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag, 8 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an dem hiefigen Kgl. Landgericht 
eine Plüſchgarnitur, Tiſche, 
Stühle, diverſe Küchen ⸗ und 


Wirthſchaftsgegenſtände u. A.m. 2 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare „E 


Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. Auguſt 1901. 
Krienke, Gerichtsvollzieher k. A. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. > 


ur Vermeidung 
ſen Betreibung bis 


den 16. Auguſt d. Is. 


Vorlegung ber Steuerausſchrei⸗ 

au nufere Näümmerei⸗Nebenkaſſe 

im hhauſe während der Vormittags⸗ 
en zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Da erfohrundsgemäß der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen ſtets ein ſehr großer ifı 
und hierdurch die Abfertigung der Betreffen⸗ 
den bedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 26. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Dampframme, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
loſem Zuftande, haben leihweiſe abzugeben 
oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Standesamt Podgotz. 


Vom 1. Juli — 8. Uuguſt 1901. 
Geburt g 


en. 

1. Unehel. Geburt. 2. Vicefeldwebel 
David Kinpel⸗Stewken, T. 3. Vicefeld⸗ 
webel Karl Wilke⸗Rudak S. 4. Arbeiter 
Guſtav Heidemann⸗Rudak S. 5. Schmiede⸗ 
meiſter Friedrich Voß T. 6. Bremſer 
a. D. Friedrich Nowotka⸗Piaske T. 7. 
Arbeiter Gottlieb Rickert⸗Stewken S. 8. 
Arbelter Johann Joſt T. 9. Bahn⸗ 
wärter Auguſt Girle⸗Balkau S. 10. 
Beſitzer Carl Guhſc⸗Balkau T. 11. 
Arbeiter Guſtav Hackbarth S. 12. Bäder: 
meiſter Emil Haß⸗Piaske T. 13. Arb. 
Johann Kukla⸗Piaske T. 14. Eigen⸗ 
thümer Guſtav Zittlau⸗Stewken S. 15. 
Lokomotipheizer Alexander Fojuth T. 


12 das 2. Vierteljahr des Steuer- 


ſpũt 


16. Arbeiter Julius Lewandowski S. 
17. Feldwebel Heinrich Bartholmei⸗ 
Rudak S. 


Aufgebote. 
Keine. 
Ehe 


ſchließungen. 

1. Hilfsweichenſteller Gottlieb Klinner 
und Martha Louiſe Rienaß, beide 
Stewken. 2. Bahnarbeiter Ernſt Emil 
Wendt ⸗Rudak und Anna Julianna 
Kaempf = Stewken. 3. Sergeant Karl 
Auguſt Wilhelm Kirftein = Ofterode und 
Hedwig Marie Roesner⸗Piaske. 

Sterbef 


ülle. 

1. Bahnarbeiter Emil Guſtav Breitin 
21 J. 8 M. 5 T. 2. Martha Hedwig 
Luiſe Schmidt⸗Piaske 27 T. 3. Emil 
Hermann Scheerborth⸗Stewken 2 M. 8 
T. 4. Emma Auguſte Joſt 10 St. 5. 
Stanislaw Zaremba, 8 M. 8. T. 6. 
Martha Marie Emilie Buſe, 7 M. 12 
T. 7. Bronislawa Chelminski⸗Piaske 3 
M. 6 T. 8. Bahnarbeiter Michael 
Fenske⸗Stewken 61 J. 11 M. 10 T. 
9. Auguſt Albert Dobrikowski⸗Stewken 
7 M. 28 T. 10. Charlolte Gertrud 
Himmelreich⸗Piaske 3 M. 5 T. 11. 
Elſe Paula Jonas 2 J. 6 M. 7 T. 
12. Erna Emma Margarethe Behrendt⸗ 
Rudak 1 J. 20 T. 13. Eduard Jan⸗ 
kiewicz 1 J. 26 T. 14. Max Kaminski 
2 M. 6 T. 15. Willi Ernſt Erich 
Behrendt⸗Rudak 1 J. 16 T. 16. Anna 


Mathilde Hedwig George⸗Balkau 2 M. 


10 T. 


— 


Imbl. Zimm. z. verm. Culm.⸗Chauſſee 56. 


Erste Thorner Möbel-Fahrik 


und 
Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 


Special-Geschäft 
für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden- Einrichtungen. 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


Grunmdprimpip: berge festen Boiter. e. 


Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchlernriſter, 


Zeichnungen 
9 5 werden auf Wunſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. 


ee — 
Fran Else Vessel, eee 


3 afademijch ausgebildete Malerin f 
3 Direktion: Oswald Harnier. 


ertheilt 
Mittwoch, den 21. August 1901: 


Unterricht 
Feſt⸗Vorſtellung BE 


8 5 im Malen nach der Ratur und : 5 
Jin kunſtgewerblichen Techniken. 3 

zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals: 

Zum erſten Male: 


Beginn des Unterrichts: N 
Freitag, 2. Anguft 11 Uhr 2 

Reperloirſtück des Königlichen Schauſpielhauſes Berlin, 
Wiesbaden, Hannover, Caſſel. 


75 im Atelier: Bacheſtr. 1, III. 6 
Wie die Alten sungen! 


rorm. Frl. Wentscher. 
Sprechſtunden: = 
Mittwoch, Sonnabend: 4—6 Uhr. IS 
TC A 2 Hiſtoriſches Feſtſpiel in 4 Akten von Carl Niemann. 
> In Scene gelegt von Oswald Harnier. 
Eine gut erhaltene Koſtüme neu und in hiftorifcher Treue angefertigt im Atelier 
H obelbank * des Stadttheaters in Danzig. 
ſowie ſämmil. Tiſchl 5 Die hiſtoriſchen Märſche (mit Heroldstrompeten) ausgeführt von der 
e ſämmtl. Tiſchlerhandwerks⸗ Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
zeug ſteht billigſt zum Verkauf. Herrn Henning. 
ee zu al bei Frau Schle- (Freikarten wie Abonnementskarten ungültig.) 
inske, Fiſcherſtraße 55. Eintrittskarten ab heute im Vorverkauf des Herrn Duszynski zu haben. 


Zur Serbitbeitellung. Der Vorſitzende 


des Comites für die N eines Kaiſer Wilhelm Denkmals 
n 
empfehle 


Thorn. 
prima “SE 


Füllen Sterne Conservatorium | 
und Saatweizen 


zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel 
Director: Professor Gustav Hollaender. 
Beſtellungen bitte recht bald zu 
richten an 


Berlin SW. Gegründet 1850. 
Gottfried Görke, horn, 


gegenüber der altſtädt. Kirche. 


7 
N 


t 


Bernburgerstr. 222 


Beginn des Schuljahres am 2. September. Aufnahme Jederzeit. 
Prospecte und Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. 


Münchener 


Essigsprit — 
7 
nheinweinesgig, Loewenbräu. 
= Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Bieressig "7erkauf in Gebinden N bis 100 Liter. 


empfiehlt in beſter Qualität und zu 
billigſten Preiſen 


8. Silberstein, 


Echt Emmenttaler 


Schweizerkäſt, 


(friſche Sendung.) 


J. G. Adolph. 


Für Zahnleidende. 
Clara Kühnast. J. O. 8. 


Elisabethstr. 7. ; 
Goldfüllungen. e e e x ¼ . 
* d % Künſtliche Gebiſſe. 


56000 Mark 


werden auf ein Grundſtöck in Mocker zur 
1. Stelle zum 1. Oktober oder von gleich 
geſucht. Offerten ſind an die Expedition 
d. Ztg. u. M. L. zu richten. 


iſt in einer kleineren Stadt Weftpr,, am 
Markt und zwei Hauptſtraßen belegen, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Meldungen werden brieflich mit der 
Aufſchr. Mo. 411 durch d. „Geſelligen“ 


erbeten. 


Ausschank Baderstrazze IYo. 18. 


neuester Mode, 


Reform., Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


Das Geheimniss 
ler Damenwelt. 


Littauer, 
Altstädt. Markt 24. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


n Vermeer r 
auch Geſchüfts⸗ — \ 0 Stausee 
inhaber auf ge⸗ 1 ‚Jser] Ana 

9 ſchützte Neu⸗ N 


heit in Kreide⸗Portraits geſucht. Probes ort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i, d. Schreibwaaren-Handlg. 


Kunſt⸗Inſtitut „Germania“ 


B. Schadrack, Berlin, Neichurſtr. 10 Hausflaggen , e. 22. Hils 9 Ml, Teak 
Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. = Ia 11,50, Ila 7,25, IIla 5 Mk. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. 


— 
Kıud ans Verlag der Mathsbuchdu dert! Grun vba, Abort 


eee 
E 


Fi Vereinigung 
=: alter Burschenschafter. 


Montag, den 12. huj, 8 c. t.ı 
im Artushof. 


Chorner Firdertafel. 


Dienftag, ben 13. Auguſt 1901, 
89 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung. 
Der Vorstand. 
Heute Sonntag: 


Victoria⸗Garten. 
Waffeln u. Apfelkuchen 


zum Kaffee. 


EU. 
Jeden Sonntag: 


Extrazug nach Uttlotschin. 


Abfahrt v. Thorn Stadt 3,00 Uhr 
„ „ „ Hauptbahnhf. 3,19 „ 
Rückfahrt von Ottlotſchin 8,30 „ 


: 
Hans de Comin. 


Gurske. 


Sonntag, 11. Auguſt, von 4 Uhr ab: 


Großes Preiskegeln, 
wozu ergebenſt einladet Sodtke. 
Reichsadler Mocker. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab 


Gr. Jamilienktänzchen 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 
Frei⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Plonier⸗ 
Bataillon Nr. 17. 
Nachdem: Tanz. M. Schulz. 


Motograppiſchrs Atelier 
Kru 


ss & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis--vis dem Schützengarten. 
22 Gefucht 2 


werden zur täglichen Lieferung 


15 — 20 Liter Milch. 
Näheres im Vorkoſtgeſchäft 
Friedrichſtraße 8 


Einen Lehrling 
ſucht E. Szyminski. 
Freundl. mobl. Zimmer 
a. Wunſch volle Penfion v. 1. 9. 01 ab 


bei Frau M. Schwonke, Fiſcherei 7, 
(neben dem Thalaarten.) 


1 herrſchaftl. Wohnung 


III. Etage, beit. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör ifi vom 1. Oktober 


ab zu vermlethen. r 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Araberstr. 4, II. Etage: 
Wohnung 4 


beftehend aus 4 Zimmern, Altoven 2c., 
1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Brombergerſtraße 50. 
Wohnungen 
2 Zimmer u. Zubehör für 60, 80, 100, 
112 und 120 Thlr. pro Jahr. 

Heiligegeiſtſtr 7/9. A. Wittmann. 


Culmerſtr. # 
1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Mellien⸗ u. Wanenitrapens&de 
ft die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. 2c. 
er ſofort zu vermiethen. Näheres 

Brombergerſtraße. 50 

Die bisher von Herrn Zahnarzt Pr. 

Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I iſt vom ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 

1 möbl. Vorderzimmer iſt v. jof- 

zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


Die Nummer 82 


h 


(Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 


1 ei ; “ 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landestarben | Expedition der „Thorner Zeitung. 


Zwei Bläster und tes Sonn” 


tagsblatt. 


ee 8 2 


